
Oben: 
Der arme Lazarus gerettet, der unbarmherzige Reiche in der Hölle 

(vgl. Lk 16, 19-31)

Ihr Ende ist die Verdammnis

Wir leben als Sünder in einer gefallenen Welt. 
Auch die Politiker, die Reichen und Fürsten sind Sünder. 

Wir alle sollten Buße tun, wir alle sollten zu Gott umkehren.

Gotteskinder – Teufelskinder:

    

Der Teufel sagt: 

„Tue was du wilst!“ 
Der Magier Aleister Crowley 

Gott sagt:     

   „Liebe, und danach tue was du willst“                                                                                             
Hl. Augustinus 

 



Was  also  das  Gotteskind  vom  Teufelskind  unterscheiden,  ist  die  Liebe und  die
Gerechtigkeit: 

„Hieran sind offenbar die Kinder Gottes und die Kinder des Teufels: Jeder, der nicht
Gerechtigkeit tut, ist nicht aus Gott, und wer nicht seinen Bruder liebt.“ 

1 Joh 3, 10 

Einige  irdisch  gesinnte  Menschen  leben  nach  dem  Grundsatz  „Durch  Böses
entsteht Gutes!“ Sie haben Betrug im Herzen.

Die Höllenstrafe ist dann nahe:

Ahmt  mit  mir  Christus  nach,  Brüder  und  Schwestern,  und  seht  auf  die,  die  so
wandeln,  wie  ihr  uns  zum  Vorbild  habt.
Denn viele  wandeln so,  dass ich euch oft
von ihnen gesagt habe, nun aber sage ich’s
auch unter Tränen: Sie sind die Feinde des
Kreuzes  Christi.  Ihr  Ende  ist  die
Verdammnis,  ihr  Gott  ist  der  Bauch und

ihre Ehre ist in ihrer Schande; sie sind irdisch gesinnt. 

Phil 3, 17-19

Die Böses planen, haben Trug im Herzen; aber die zum Frieden raten, haben Freude. 
Spr 12,20

Der Fürst dieser Welt: Der Teufel 

Die Welt ist ohne Wahrheit und Weisheit

Jesus aber, voll Heiligen Geistes, kehrte vom Jordan zurück und wurde vom Geist in
die Wüste geführt und 40 Tage vom Teufel versucht. Und er aß nichts in jenen Tagen;
und zuletzt, als sie zu Ende waren, war er hungrig. Und der Teufel sprach zu ihm:
Wenn du Gottes Sohn bist, so sprich zu diesem Stein, dass er Brot werde! Und Jesus
antwortete ihm und sprach: Es steht geschrieben: »Der Mensch lebt nicht vom Brot
allein, sondern von einem jeglichen Wort Gottes«. Da führte der Teufel ihn auf einen
hohen Berg und zeigte  ihm alle  Reiche  der  Welt  in  einem Augenblick.  Und der
Teufel sprach zu ihm: Dir will ich alle diese Macht und ihre Herrlichkeit geben;
denn sie ist mir übergeben, und ich gebe sie, wem ich will. Wenn du nun vor mir
anbetest, so soll alles dir gehören! Und Jesus antwortete ihm und sprach: Weiche
von  mir,  Satan!  Denn  es  steht  geschrieben:  »Du  sollst  den  Herrn,  deinen  Gott,
anbeten und ihm allein dienen«. Und er führte ihn nach Jerusalem und stellte ihn auf



die Zinne des Tempels und sprach zu ihm: Wenn du der Sohn Gottes bist, so stürze
dich von hier hinab; denn es steht geschrieben: »Er wird seinen Engeln deinetwegen
Befehl geben, dass sie dich behüten, und sie werden dich auf den Händen tragen,
damit du deinen Fuß nicht an einen Stein stößt.« Und Jesus antwortete und sprach zu
ihm:  Es  ist  gesagt:  »Du  sollst  den  Herrn,  deinen  Gott,  nicht  versuchen!«  Und
nachdem der Teufel alle Versuchung vollendet hatte, wich er von ihm eine Zeit lang.

Lk 4, 1-13

Ich werde nicht mehr viel mit euch reden; denn es kommt der Fürst dieser Welt, und
in mir hat er nichts.

Joh 14, 30

Christus ist wirkliche Weisheit: Wir reden allerdings Weisheit unter den Gereiften;
aber nicht die Weisheit dieser Weltzeit, auch nicht der Herrscher dieser Weltzeit, die
vergehen, sondern wir reden Gottes Weisheit im Geheimnis, die verborgene, die Gott
vor  den  Weltzeiten  zu  unserer  Herrlichkeit  vorherbestimmt  hat,  die  keiner  der
Herrscher dieser Weltzeit  erkannt hat  — denn wenn sie  sie  erkannt  hätten,  so
hätten sie den Herrn der Herrlichkeit nicht gekreuzigt.

1 Kor 2, 6-8

Die Welt ohne Wahrheit – Gott ist Liebe: Liebt ihr mich, so haltet meine Gebote! Und
ich will den Vater bitten, und er wird euch einen anderen Beistand geben, dass er bei
euch bleibt in Ewigkeit,  den Geist der Wahrheit, den die Welt nicht empfangen
kann, denn sie beachtet ihn nicht und erkennt ihn nicht; ihr aber erkennt ihn,
denn er bleibt bei euch und wird in euch sein. Ich lasse euch nicht als Waisen zurück;
ich komme zu euch. Noch eine kleine Weile, und die Welt sieht mich nicht mehr; ihr
aber seht mich; weil ich lebe, sollt auch ihr leben! An jenem Tag werdet ihr erkennen,
dass ich in meinem Vater bin und ihr in mir und ich in euch.  Wer meine Gebote
festhält und sie befolgt, der ist es, der mich liebt; wer aber mich liebt, der wird
von  meinem Vater  geliebt  werden,  und  ich  werde  ihn  lieben  und  mich  ihm
offenbaren. 

Joh 14, 15-21

Niccolò Machiavelli: Denkweise der irdischen Fürsten – Satanische Weisheit

Der Zweck heiligt die Mittel. 

Grausamkeiten müssen am Beginn der Herrschaft begangen werden. 

Die Menschen scheuen sich weniger, einen anzugreifen, der sich beliebt gemacht hat,
als einen, den sie fürchten. 

Ein Fürst darf nur so viel Furcht verbreiten, daß er, wenn er dadurch schon keine
Liebe gewinnt, doch keinen Haß auf sich zieht; denn er kann sehr wohl gefürchtet
werden, ohne verhaßt zu sein.



Einem  Fürsten  ist  es  sogar  erlaubt,  seine  Gegner  zu  belügen,  zu  betrügen,  zu
unterdrücken  und  sogar  zu  ermorden,  solange  nur  die  Stabilität  des  Staates
gewährleistet sei, lehrt Machiavelli.

Die unbarmherzigen Reichen folgen dem Teufel. Sie dienen dem Mammon:

Hört, meine geliebten Brüder: Hat nicht Gott die Armen dieser Welt erwählt, dass sie
reich im Glauben würden und Erben des Reiches, das er denen verheißen hat, die ihn
lieben? Ihr aber habt den Armen verachtet!  Sind es nicht die Reichen, die euch
unterdrücken,  und ziehen nicht  sie  euch  vor Gericht?  Lästern  sie  nicht  den
guten Namen, der über euch ausgerufen worden ist?  Wenn ihr  das königliche
Gesetz  erfüllt  nach dem Schriftwort:  »Du sollst  deinen Nächsten  lieben wie dich
selbst!«, so handelt ihr recht; wenn ihr aber die Person anseht,  so begeht ihr eine
Sünde und werdet vom Gesetz als Übertreter verurteilt. Denn wer das ganze Gesetz
hält,  sich  aber  in  einem verfehlt,  der  ist  in  allem schuldig  geworden.  Denn  der,
welcher gesagt hat: »Du sollst nicht ehebrechen!«, hat auch gesagt: »Du sollst nicht
töten!« Wenn du nun zwar nicht die Ehe brichst, aber tötest, so bist du ein Übertreter
des  Gesetzes  geworden.  Redet  und  handelt  als  solche,  die  durch  das  Gesetz  der
Freiheit gerichtet werden sollen! Denn das Gericht wird unbarmherzig ergehen über
den, der keine Barmherzigkeit geübt hat; die Barmherzigkeit aber triumphiert über
das Gericht.

Jak 2, 5-13

Niemand kann zwei Herren dienen, denn entweder wird er den einen hassen und den
anderen lieben, oder er wird dem einen anhängen und den anderen verachten.  Ihr
könnt nicht Gott dienen und dem Mammon! 

Mt 6, 24

Die Denkweise der menschlichen Teufelskinder - Der Zweck heiligt die Mittel:

  „Unser Recht liegt in der Gewalt. Das Wort Recht ist ein leerer, nicht bestimmbarer
Begriff.  Es besagt  lediglich:  Gebt  mir,  was  ich will,  damit  ich dadurch beweisen
kann, dass ich der Stärkere bin. Wo fängt das Recht an, wo hört es auf? … Aus dem
vorübergehenden  Bösen,  das  wir  jetzt  anrichten  müssen,  wird  das  Gute  einer
unerschütterlichen Regierung hervorgehen, die den geregelten Lauf des nationalen
Lebens, dessen Räderwerk durch den Liberalismus gestört wurde, wieder herstellen
wird.  Der  Zweck  heiligt  die  Mittel. Wenden  wir  bei  unseren  Plänen  weniger
Aufmerksamkeit  dem  Guten  und  Moralischen  zu  als  dem  Notwendigen  und
Nützlichen.“

Rede eines anonymen Reichen zu anderen Reichen (19. Jahrhundert)



Sie tauschen ihre verkehrten Gedanken aus und sagen: 
„Kurz und traurig ist unser Leben; für das Ende des Menschen gibt es keine Heilung
und man kennt keinen, der aus der Unterwelt befreit. Durch Zufall sind wir geworden
und danach werden wir  sein,  als  wären wir  nie  gewesen.  Rauch ist  der  Atem in
unserer Nase und das Denken ein Funke beim Schlag unseres Herzens; verlöscht er,
dann zerfällt der Leib zu Asche und der Geist verweht wie dünne Luft. Unser Name
wird mit der Zeit vergessen, niemand erinnert sich unserer Werke. Unser Leben geht
vorüber  wie die  Spur  einer  Wolke  und löst  sich auf  wie ein  Nebel,  der  von den
Strahlen  der  Sonne  verscheucht  und  von  ihrer  Wärme  zu  Boden  gedrückt  wird.
Unsere Zeit geht vorüber wie ein Schatten, unser Ende wiederholt sich nicht; es ist
versiegelt und keiner kommt zurück. Auf, lasst uns die Güter des Lebens genießen
und die Schöpfung auskosten, wie es der Jugend zusteht! Erlesener Wein und Salböl
sollen uns reichlich fließen, keine Blume des Frühlings darf uns entgehen. Bekränzen
wir uns mit Rosen, ehe sie verwelken. Keine Wiese bleibe unberührt von unserem
Treiben, überall wollen wir Zeichen der Fröhlichkeit zurücklassen; denn dies ist unser
Anteil und dies das Erbe.  Lasst uns den Gerechten unterdrücken, der in Armut
lebt, die Witwe nicht schonen und das graue Haar des betagten Greises nicht
scheuen!  Unsere  Stärke  soll  bestimmen,  was  Gerechtigkeit  ist;  denn  das
Schwache erweist sich als unnütz. Lasst uns dem Gerechten auflauern! Er ist
uns unbequem und steht unserem Tun im Weg. Er wirft uns Vergehen gegen das
Gesetz vor und beschuldigt uns des Verrats an unserer Erziehung. Er rühmt
sich, die Erkenntnis Gottes zu besitzen, und nennt sich einen Knecht des Herrn.
Er ist unserer Gesinnung ein Vorwurf, schon sein Anblick ist uns lästig; denn er
führt  ein  Leben,  das  dem  der  andern  nicht  gleicht,  und  seine  Wege  sind
grundverschieden. Als falsche Münze gelten wir ihm; von unseren Wegen hält er
sich fern wie von Unrat. Das Ende der Gerechten preist er glücklich und prahlt,
Gott sei sein Vater. Wir wollen sehen, ob seine Worte wahr sind, und prüfen, wie
es mit ihm ausgeht. Ist der Gerechte wirklich Sohn Gottes, dann nimmt sich
Gott seiner an und entreißt ihn der Hand seiner Gegner. Durch Erniedrigung
und Folter wollen wir ihn prüfen, um seinen Gleichmut kennenzulernen und
seine Widerstandskraft auf die Probe zu stellen. Zu einem ehrlosen Tod wollen
wir ihn verurteilen; er behauptet ja, es werde ihm Hilfe gewährt.“
So denken sie,  aber  sie  irren  sich;  denn ihre  Schlechtigkeit  macht  sie  blind.  Sie
verstehen von Gottes Geheimnissen nichts, sie hoffen nicht auf Lohn für Heiligkeit
und  erwarten  keine  Auszeichnung  für  untadelige  Seelen.  Denn  Gott  hat  den
Menschen zur Unvergänglichkeit erschaffen und ihn zum Bild seines eigenen Wesens
gemacht. Doch durch den Neid des Teufels kam der Tod in die Welt und ihn erfahren
alle, die ihm angehören.

Weish 2

Ein Beispiel für satanische Herrscher: Jesu Gleichnis von dem Hausherrn und
den bösen Weingärtnern

Hört  ein  anderes  Gleichnis:  Es  war  ein  gewisser  Hausherr,  der  pflanzte  einen
Weinberg, zog einen Zaun darum, grub eine Kelter darin, baute einen Wachtturm,



verpachtete ihn an Weingärtner und reiste außer Landes. Als nun die Zeit der Früchte
nahte, sandte er seine Knechte zu den Weingärtnern, um seine Früchte in Empfang zu
nehmen. Aber die Weingärtner ergriffen seine Knechte und schlugen den einen, den
anderen töteten sie, den dritten steinigten sie. Da sandte er wieder andere Knechte,
mehr als zuvor; und sie behandelten sie ebenso. Zuletzt sandte er seinen Sohn zu
ihnen  und  sprach:  Sie  werden  sich  vor  meinem  Sohn  scheuen!  Als  aber  die
Weingärtner den Sohn sahen, sprachen sie untereinander: Das ist der Erbe! Kommt,
lasst  uns  ihn  töten  und sein  Erbgut  in  Besitz  nehmen!  Und sie  ergriffen  ihn,
stießen ihn zum Weinberg hinaus und töteten ihn. Wenn nun der Herr des Weinbergs
kommt, was wird er mit diesen Weingärtnern tun? Sie sprachen zu ihm: Er wird die
Übeltäter  auf  üble  Weise  umbringen  und  den  Weinberg  anderen  Weingärtnern
verpachten, welche ihm die Früchte zu ihrer Zeit abliefern werden. Jesus spricht zu
ihnen:  Habt  ihr  noch nie  in  den Schriften  gelesen:  »Der  Stein,  den die  Bauleute
verworfen haben, der ist zum Eckstein geworden. Vom Herrn ist das geschehen, und
es ist wunderbar in unseren Augen«? Darum sage ich euch: Das Reich Gottes wird
von euch genommen und einem Volk gegeben werden, das dessen Früchte bringt.
Und wer auf diesen Stein fällt, der wird zerschmettert werden; auf wen er aber fällt,
den  wird  er  zermalmen.  Und  als  die  obersten  Priester  und  die  Pharisäer  seine
Gleichnisse hörten, erkannten sie, dass er von ihnen redete. Und sie suchten ihn zu
ergreifen, fürchteten aber die Volksmenge, weil sie ihn für einen Propheten hielt.

Mt 21, 33-46

Wollen wir gerettet werden?

Die Buße und der Glaube retten und heilen uns Sünder:

Tut Buße! Denn das Reich der Himmel ist nahe gekommen. 
Mt 3, 2



Dein Glaube hat dich gerettet. Geh hin in Frieden!
 Lk 7, 50

Und jetzt, Brüder, ich weiß, dass ihr in Unwissenheit gehandelt habt, wie auch eure
Obersten. Gott aber hat so erfüllt, was er durch den Mund aller Propheten vorher
verkündigt hat, dass sein Christus leiden sollte. So tut nun Buße und bekehrt euch,
dass eure Sünden ausgetilgt werden, damit Zeiten der Erquickung kommen vom
Angesicht des Herrn und er den euch vorausbestimmten Jesus Christus sende!

Apg 3, 17-20

„Ihr Herren, was muss ich tun, dass ich gerettet werde?“ Sie aber sprachen: „Glaube
an den Herrn Jesus, und du wirst gerettet werden, du und dein Haus.“ 

Apg 16, 30-31

Wir sollen an das Heilige Evangelium glauben und aufrichtig Buße tun 
(vgl. Mt 3, 7-12), denn nur gereinigte Seelen, 

gereinigt durch die Buße, kommen in
das Paradies:

Und alles Unreine wird nicht in sie (in die Gottesstadt) hinein 
kommen, noch derjenige, der Gräuel und Lüge tut, sondern 
nur die, welche geschrieben sind im Buch des Lebens des 
Lammes. 

Offb 21, 27

Die ersten Füße, die das Paradies betraten, waren die eines 
Räubers; doch es waren gereinigte Füße, gereinigt durch die
Buße. 

Hl. Basilius der Große

Denn der HERR wird sich wieder über dich freuen, dir zugut, wie er sich über deine
Väter gefreut hat,  weil du der Stimme des HERRN, deines Gottes, gehorchst und
hältst  seine Gebote und Rechte,  die geschrieben stehen im Buch dieses Gesetzes,
wenn du dich bekehrst zu dem HERRN, deinem Gott, von ganzem Herzen und von
ganzer Seele.

5 Mo 30, 9-10
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